
2Steuerungstechnik

2.1 Allgemeines

Steuerungstechniken Sie werden in selbstarbeitenden und automatisierten
(Produktions-) Prozessen genutzt und umfassen:
• logisches Einsetzen von Schaltvorgaben;
• logisches Verarbeiten von Signalen aus dem Prozess;
• Geben von Kommandos gemäß dem Prozess;
• Antrieb (pneumatisch, elektrisch, hydraulisch).

Die digitale Steuerung eines Prozesses verläuft gemäß einer logischen Schaltung
von Programmen und arbeitet mit Hilfe von digitalen Signalen. Die Steuerung
kann mit pneumatischen, elektrischen (Relais) oder elektronischen Komponenten
ausgeführt werden oder mit einer speicherprogrammierbaren Steuerung (SPS).

Normen Die wesentlichsten Normen auf diesem Gebiet sind:
DIN 1319 Grundbegriffe der Messtechnik
DIN 19226-1/5 Leittechnik; Regelungstechnik und Steuerungstechnik; Begriffe.
DIN 19237 Steuerungstechnik; Begriffe
DIN 19239 Speicherprogrammierbare Steuerungen; Programmierung
DIN 40719-6. . . ; Regeln für Funktionspläne
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Tab. 2.1 Anschlusskodierungen
von pneumatischen Ventilen Anschluss Bisheriger Neuer

Buchstabencode Zifferncode (ISO)

Speisung P 1

Ausgänge A; B 2; 4

Entlüftung R; S 3; 5

Steuerluft z; y 12; 14

2.2 Symbole

In der Steuerungstechnik sind von Belang:

• pneumatische und hydraulische Symbole (siehe Tab. 2.1; Abb. 2.1 und 2.2);
• logische Symbole der Informatik;
• elektrotechnische und elektroinstallationstechnische Symbole (Abb. 2.3).

Pneumatische und hydraulische Symbole

14: 1 → 4 und 2 → 3 14: 1 → 4 und 2 → 3 12: 1 → 2

12: 1 → 2 und 4 → 3 12: 1 → 2 und 4 → 5 12: 2 → 3

Abb. 2.1 Beispiele für Anschlusscodierungen
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Abb. 2.2 Pneumatische und hydraulische Symbole
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Abb. 2.2 (Fortsetzung)
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Abb. 2.2 (Fortsetzung)
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Abb. 2.3 Elektrotechnische Symbole
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2.3 Schemata

Zeichnungsregeln Pneumatische Schemata:
• Informationsfluss von unten nach oben;
• Zeichnung im Ruhe- oder Einschaltzustand der Maschine;
• im Ruhezustand mechanisch betätigte Signalgeber der Maschine werden betätigt

gezeichnet;
• aufteilen in drei übersichtliche von einander getrennte Teile (Signale, logische

Steuerung und Antriebe).

Elektrische Stromkreisschemata:
• Zeichnung im Ruhe- oder Einschaltzustand der Maschine;
• Kontakte, die im Ruhezustand betätigt sind, werden auch betätigt gezeichnet;
• Zeichnung im spannungslosen Zustand, so dass Relaiskontakte stets im unbetä-

tigten Zustand gezeichnet werden;
• nur elektrische Steuerungsanteile darstellen (also keine pneumatischen Ventile

und dergleichen);
• Spule und Kontakte eines Relais getrennt voneinander zeichnen;
• Stromkreise von jeder Zeichnung mit festen Abständen zwischen den Phasen

zeichnen (+ und 0 oder + und – oder L und N);
• alle ausführenden Organe wie Spulen, Lampen und dergleichen in dem unteren

Bereich des Stromkreises zeichnen.

Logische Schemata:
• Informationsfluss von links nach rechts oder von oben nach unten;
• nur logische Funktionen und ihre Beziehungen zeichnen (also keine Spulen,

Lampen und dergleichen);
• Symbolblöcke nur in der notwendigen Größe zeichnen;
• die Anzahl der Eingänge bei einer logischen Funktion ist unbegrenzt.

Beispiel

Ausgangspunkt ist Abb. 2.4, 2.5, 2.6 und 2.7 geben die Steuerungsschemata.
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Abb. 2.4 Lageskizze und Schaltformeln einer Reihenschaltung von drei Zylindern

2.4 Sequenzielle Schaltungen

Sequenzielle Schaltungen Die Bewegungen der Ausführungsorgane verlaufen
gemäß einem festen Muster (z. B. Verpackungsmaschinen).

W-S-T Diagramm Das Weg-Signal-Zeit-Diagramm ist eine grafische Wiedergabe
der Bewegungen, Signale und Befehle einer Folgeschaltung bezüglich der Zeit
(Abb. 2.8).

Ermittlung der Schaltformeln Bei der Ermittlung der Schaltformeln nach der
„Schaltformel-Methode“ gelten die folgenden Regeln:
• Notiere nach dem Befehl zuerst das primäre Signal (das Signal, das gerade „1“

geworden ist);
• Ein primäres Signal, das nicht die richtige Länge hat, um als Befehl zu fungieren,

kann entsprechend verkürzt werden durch eine hinzugefügte UND-Funktion oder
verlängert werden durch ein anfüllendes Signal mit einer hinzugefügten ODER-
Funktion;
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Abb. 2.5 Pneumatisches Schema für Abb. 2.4

• Extra Signale dienen dazu, die Folgebewegung in Gang zu setzen (Start s) und
dem Zyklus besondere Bedingungen hinzuzufügen (z. B. die Bedingung, dass ein
neuer Bewegungsschritt beginnen darf, wenn alle vorangegangenen Bewegungen
ausgeführt wurden; siehe in Abb. 2.8 die Punkte auf der Zeitlinie 2 und die
Schaltformel für T0, wo das primäre Signal a0 als extra Signal hinzugefügt ist);

• Nur das Startsignal darf im allgemeinen Einfluss auf die Zeitlinie 0 haben
(das Signal kann dann einzig in Befehlen vorkommen, die an dieser Zeitlinie
beginnen);

• Jeder Befehl wird mit einer minimalen Anzahl von Signalen ausgeführt;
• Bei bistabilen Bedienungsorganen dürfen sich der Plus- und der Minus-Befehl

nicht überlappen;
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